
Heiko Heıinısch Nına Scholz, Europa, Menschenrechte und Islam eın
Kulturkampf? Passagen Verlag, Wıen 2012; 350 Seliten.

Schon VOT dem 11 September 2004 un: dem sıch anschließenden Irak-Kriıeg
(2003) W ar VO einem Zusammenprall der Kulturen („clash of Civılızation.)
dıe Rede, wobel Samuel Huntington mI1t diesem Schlagwort mehr als LLULI

den iıslamısch-westlichen Gegensatz meınte. Aufgewühlt VO hıstorischen
Ereignissen un: 1m Bann aktueller Terroranschläge lässt c sıch aum beson-
Hen und vertietend weıterdenken. Inzwischen geht CS nıcht 11UTr Weltpo-
lıtık Die Konfrontation der westliıchen, aut indıvıduellen Rechten un: 12
bensentwürten basıerenden Gesellschaft MIt tradıtionell-kollektivistisch
gepragten Kulturen des Islam verläuft nıcht spannungsfrei un stellt die
ropäischen demokratischen Länder VOT eCue Herausforderungen.
Die Wıener utoren Nına Scholz (Politikwissenschaftlerin) un: He1ıko He1-
nısch (Hıstorıiker) sınd dieser Lage 1n ıhrem erk „EuropDa, Men-
schenrechte un Islam e1n Kulturkampf?“ krıitisch un: historisch fundiert
nachgegangen. Selbst konsequent den Werten der Aufklärung un! den un1-
versalen Menschenrechten verpflichtet, biıeten s1e eıne nüchterne Bestands-
aufnahme und e1ıne unıdeologische Islamkrıitik, die sıch VO  5 allen verschwö-
rungstheoretischen Konstruktionen ternhält, aber sıch auch nıcht scheut,
ımmer wıeder entschıeden krıitische Stimmen OF allem VO Frauen W1e€e der
deutsch-türkischen Publizistin Necla Kalek un: der deutschen Rechtsan-
wäaltın türkısch-kurdischer Herkunft deyran Ates aufzugreıfen.
In voneınander unabhängigen Themenabschnitten wırd dıe Problematik e1-
HEes vielerorts bereıits ex1istierenden „Kulturkampfes“ behandelt Als ersties
Stichwort wırd der Begritt „Islamophobie“ analysıert un seiner
Pauschalıität nıcht LLUTr wıssenschaftlich als ungeeı1gnet zurückgewiesen. Pı
schen Islamkritik un: rechtspopulistischer Muslimteindschaft sollte klar
unterschıeden werden. Dıie ideologische Repristination (Wiıederherstellung)
eınes „chrıistlıchen Abendlandes“, W1€ s1e eLtwa auch der Utöya-Massenmör-
der Anders Behring Breivik betreiben wollte, 1St anderes als die dSorge
lıberaler un säkularer Kräfte VOTLr menschrechtswidrigen Auswiırkungen 15 -
lamıscher Mıgranten un Bürger 1n Europa. „Multikulturalismus“ wırd als
nalıver Kulturrelativismus geschildert, der allen Kulturen mehr Daseinsbe-
rechtigung zuspricht als der eigenen. Dem W1I'd eıne pOSsI1t1Vv verstandene plu-
ralistische multikulturelle Gesellschaft gegenübergestellt.
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Im Abschnıtt Toleranz“ wırd, 1mM Rückgriff auf eıne historische Analyse, 1m
Islam eıne 1absolute Intoleranz konstatıert, iınsbesondere eiım Verbot des
Religionswechsels VO Islam einer anderen Relıgion ahel gegenüber Ho=-
mosexualıtät. „Der Geschichtsmythos VO toleranten Islam hıltt nıeman-
dem weıter un steht eiıner kritischen Aufarbeitung der ıslamıschen (e:
schichte 1mM Weg“ (7Z1) Eingeschränkt 1St 1m Islam auch das Grundrecht autf
freıe Meinungsäußerung. Religion dartf nıcht „diffamıert“ werden. In der
omın©ösen „Kaıroer Deklaratiıon der Menschenrechte“ VO 1990 heifßt 6S fast
zynısch: „Alle haben das Recht, ıhre Meınung freı aut eıne Weıse Uu-

drücken, die der charıa nıcht zuwiıiderläuft“ (80)
In diesen hemenbereıch gehört auch der bekannte, VO Dänemark C
hende „Karıkaturenstreıit“ Karıkaturen des Propheten Mohammed, der

eıner „Dıktatur der Beleidigten“ tührte. Viele Ühnliche Beispiele werden
aufgezeıgt; bekanntesten 1St der skandalöse Umgang MIt dem Schriftstel-
ler Salman Rushdıie. In diesen Zusammenhang gehört och die De-
batte Blasphemie, die auch 1mM Christentum periodisch geführt wırd (vgl
Thomas Laubach _ He.];, Kann NGA  - Ott beleidigen?® Freiburg 1im Breisgau,
Herder Radıkal abgelehnt werden 1ın kollektivistischen Miılhlieus alle
Arten VO „Dıiıssıdenten“ Der Koordinationsrat der Muslime 1n Deutsch-
and (KRM ENIZOY dem VO Bundespräsident Joachım Gauck besuchten
Münsteraner Islamwissenschaftler Mouhanad Khorchide das Vertrauen
(warum ?). Individuelle Meınung, auch wıssenschaftlich begründet, wırd als
mi1t dem Kollektiv unverträglich bezeichnet. Besonders empfindlıch un MmMIt
Rufmord verbunden wırd auftf emanzıpıerte Frauen reagiert.
SO schlimm und verheerend der christliche Antısemiutismus iın EKuropa WUu-
FEtE; ATı das Christentum doch nıcht umhın, Israel als seine Wurzel un:
als „Gottes Liebe“ (Friedrich Heer) anzuerkennen. Fuür den Islam
TIeN Juden VO Anfang Bürger 7zweıter Klasse. Fın eigener Abschnıiıtt be-
fasst sıch mıiıt dem Anstıeg der „Judenfeindschaft“ ach der Gründung des
Staates Israel. Stereotypen dCS rassıistischen un: nationalsozialistischen
Antısemitismus wurden VO der sıch besonders se1mt 1979 zunehmend 4U S -

breitenden Bewegung des Islamismus aufgegriffen. Mıt Bliıck auf Mıgranten-
miılieus kommen die utoren dem Ergebnis: „Judenfeindschaft gehört 1ın
der ıslamıschen Welt ZU gesellschaftlıchen ONnsens un 1St ber alle SONst1-
SCH Ditferenzen hinweg das einigende Band 7wıischen den verschiedenen
polıtischen 558 gesellschaftlichen Strömungen“”
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Ferner werden austührlich un deskrıiptiv Fragen VO Integration1 Assı-
miılatıon behandelt, VO Gettobildung und dıe VO Islam als „Religi0ns-
schutz“ umgedeutete Religionsfreıiheıit. Konsequent den Menschenrech-
EenNn orlentiert sınd die Abschnitte „Kopftuch“ un „Ehre un: Gewalt“,
denen den Schutz VOTLT allem der weıblichen Indiyvidualität VOT kollekti-
VCIN Repressionen geht. Wiährend das Jragen elines Kopftuches durch die Re-
ligionsfreiheıt gedeckt 1ST „erscheıint Cr durchaus sinnvoll, Burka un: Cze*
siıchtsschleier verbieten, bevor S1E durch häufiges Auftreten eiınem
Problem werden“ 97) Die Verknüpfung VO hre un: Sexualıtät 1n ıslamı-
schen Kulturen 1St patriarchalıisch orıentiert, Ehrenmorde, Genitalverstüm-
melung un Zwangsverheıiratung annn ein demokratischer Rechtstaat dul-
den Seyran Ates plädiert daher für eıne „sexuelle Revolution“ 1mM Islam

Die historischen Kapıtel ber -Dschihad“ un „Kreuzzuge: belegen (entge-
SCH der Meınung NO  n} Bassam Tıbıi), A4aSSs kriegerische Eroberung V© Anfang

FA Wesen des sıch missionarısch ausbreitenden Islam gehörte. Diese
Gewaltgeschichte wırd meıst geleugnet der relatıviert un fälschlicher-
welse mıi1t den Kreuzzugen verglichen. Kreuzzüge keıne antııslamı-
sche Aktıon, sondern eıne Re-Aktıon auf gewaltsame ıslamısche Eroberun-
gCcH An Gräueltaten haben sıch beide Seıten nıchts geschenkt. DDass die
Kreuzzuge als moralısche Katastrophe des Abendlandes hingestellt wurden
beruhe auf eıner „Konstruktion des Jahrhunderts“ (252)
Die Schlussabschnitte ber „Scharıa“ un: „Menschenrechte“ weısen 1N-
struktıv un ıllusionslos die absolute Unvereinbarkeit der beiden Rechtssys-
TeIMNE aut. Die bereıts erwähnte „Kaıroer Erklärung der enschenrechte 1mM
Islam  CC isSt eine eindeutig propagandıstische Verfälschung un! wurde
VO der säkularen Türkeı damals nıcht unterzeichnet. Zusammentassend
lässt sıch9 A4ass das vorliegende Sachbuch eıne Lücke füllt un: eıner
emotıionslosen Sıcht der Problematik beiträgt. Es ware interessant, THE

modernen ıslamwissenschaftlichen Fakultäten ertforschen, W1€ sıch eıne
Dekonstruktion un: Säkularısıerung des als agereSSIV, totalıtär un INeN-

schenrechtswidrig 1ın Erscheinung tretenden Islam konkret durchführen
lässt. Die gelungene Integration vieler muslimiıscher Menschen, iınsbeson-
ere A118 der Türke:i, ZeIgT, A4SSs 1€es durchaus möglıch ‚ESE
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